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Weil  am  Rhein­Haltingen.
(un).  Die  Sportstiftung  Süd­
baden  wächst  und  gedeiht.
Groß war die Freude bei den
Sportstiftungs­Verantwortli­
chen, die Firma Eise, Garten
und  Landschaftsbau,  an
ihrem  Stammsitz  in  Haltin­
gen als neues Mitglied begrü­
ßen zu dürfen. Der Stiftungs­
ratvize,  Bundestagsabgeord­
neter  Armin  Schuster,  und
Vorstandsmitglied  Uli  Nod­
ler  rannten beim Gesprächs­
termin am Firmensitz in Hal­
tingen  mit  ihrem  Ansinnen
offene Türen ein.

Jürgen  Eise,  Inhaber  und
Geschäftsführer  des  Garten­
und  Landschaftsbau­Unter­
nehmens,  sieht  die  Notwen­
digkeit, den Leistungssport in
dieser  Region  nachhaltig  zu
fördern:  „So  eine  Einrich­
tung, die unsere Talente auf
vielen  Ebenen  unterstützt,
hat gerade in unserer struktu­
rell und geografisch benach­
teiligten  Region  gefehlt.  Sie
macht Sinn,  außerordentlich
Sinn sogar. Deshalb ist es für
mich  eine  große  Freude,
einen  nicht  unerheblichen
Beitrag zum Gelingen dieser
Talentförderung  zu  leisten“,
betont  der  immer  noch  auf
hohem  Niveau  aktive  Tisch­
tennisspieler des ESV Weil.

Es  gibt  wohl  keine  Tisch­
tennisfamilie  in  unserer  Re­
gion, die die schnellste Rück­
schlag­Sportart  der  Welt  so
erfolgreich betreibt wie Eises.
Jürgen Eise, der neue Sport­
stiftungsförderer,  zählt  aktu­
ell  in  der  ersten  Herren­
Mannschaft  des  ESV,  die  in
der Badenliga  spielt,  zu den
Leistungsträgern. Tochter Lil­
li  gehörte  zu  den  besten
Schüler­  und  Jugendspiele­
rinnen  in  Deutschland,  und
wurde  mit  dem  deutschen
Schülerinnenteam  2012
Mannschafts­Europameister 
in Schwechat bei Wien. Nach
überwundener  Fußverlet­
zung  trumpfte  das  Eigenge­
wächs des ESV in der Zweit­
bundesliga­Mannschaft  des
ESV Weil auf. 

Beitrag zur Förderung 
der Talente in der Region

Aktuell hat für Lilli zunächst
einmal der berufliche Werde­
gang Priorität. Die Studentin
der Informatik hat aber ihren
geliebten  Tischtennissport
nicht  abgeschrieben,  will
demnächst  in  der  Zweitliga­
Mannschaft  des  ESV  Weil
wieder Gas geben. 

Tom Eise hat ebenfalls eine

Menge Tischtennisblut in sei­
nen  Adern.  Der  Jungspund,
auch beim ESV Weil groß ge­
worden,  zählte  wie  seine
Schwester zur deutschen Spit­
ze  im  Nachwuchsbereich.
Nun peilt er mit dem Drittli­
gisten  TTC  Weinheim  den
Aufstieg  in  die  zweite  Bun­
desliga an.

Sowohl Lilli als auch Tom
wurden  seinerzeit  von  der
Sportstiftung  Südbaden  ge­
fördert. Nun will sich ihr Va­
ter Jürgen Eise nicht nur als
finanzieller Unterstützer ein­
bringen,  sondern  auch  im
Vorstand  tatkräftig  mitarbei­
ten. 

„Wir freuen uns sehr, dass

wir mit  Ihnen  einen  so  pro­
funden  Mitstreiter  gefunden
haben“, klopfte Armin Schus­
ter  Jürgen  Eise  symbolisch
auf die Schulter. 

„Als Sportler vom Scheitel
bis  zur Sohle,  ist  es mir  ein
Bedürfnis, mich in die Nach­
wuchsförderung  einzubrin­
gen.  Deshalb  werde  ich  zu­
künftig  gerne  im  Stiftungs­
vorstand  mitarbeiten“,  freut
sich  Jürgen  Eise  auf  seine
künftige Arbeit.

„Im Dreiländereck
Standortnachteile“

Armin  Schuster  ließ  es  sich
nicht  nehmen,  den  neuen
Förderer  über  die  Zielset­
zung  der  Sportstiftung  Süd­
baden zu  informieren: „Gro­
ße  Talente  gibt  es  auch  bei
uns. Aber bei uns  in Südba­
den und besonders  im Drei­
ländereck herrschen enorme
Standortnachteile  durch  die
geografische  Lage  mit  der
Grenze  zur  Schweiz  und  zu
Frankreich.  Darunter  leidet
in der Region die Ausbildung
im  Nachwuchs­Leistungs­
sport, weshalb wir mit unse­
rem Engagement dieser Ent­
wicklung  entgegenwirken
wollen.“ 

„Unterstützung für mich eine große Freude“
Sportstiftung | Firma Eise, Garten­ und Landschaftsbau, neuer Förderer / Jürgen Eise im Stiftungsvorstand

Beim ersten Galeriegespräch bei Stahlberger unterhielten sich (v.l.) Rosa Lachenmeier, Tonio Passlick und Patrick Luetzelschwab. Rechts Galeristin Ria Stahlberger 
Foto: Dorothee Philipp

Unter dem Titel „Zwei 
Länder – gleiche Orte“ 
zeigt die Galerie Stahl­
berger zurzeit eine Aus­
stellung mit Werken von 
Rosa Lachenmeier aus 
Birsfelden und Patrick Lue­
tzelschwab aus Weil am 
Rhein. Am Sonntag hatte 
Galeristin Ria Stahlberger 
zu einem Künstlergespräch 
eingeladen, das Kultur­
amtsleiter Tonio Passlick 
moderierte.

n Von Dorothee Philipp

Weil  am  Rhein. Beide Künst­
lerpersönlichkeiten beschäfti­
gen  sich  mit  Szenerien  ab­
seits  der  üblichen  Sehge­
wohnheiten:  Sie  finden  ihre
Motive auf Industriebrachen,
unter Brücken, an den Hafen­
anlagen des Rheins, beide le­
gen  ihren  Arbeiten  Fotogra­
fien  zugrunde,  die  sie  dann
künstlerisch  weiterentwi­
ckeln.  Lachenmaier  mit  Ac­

rylfarbe,  Collagetechniken
und  verschiedenen  Träger­
materialien wie Papier, Lein­
wand, Metall und Holz, Luet­
zelschwab  mit  Siebdruck,
Spray und Acryl. Sie kommen
aus zwei Ländern und arbei­
ten  mit  den  gleichen  Moti­
ven, die sie aber ganz unter­
schiedlich in Szene setzen. 

Industrielandschaften

Es  sei  Galeristin  Ria  Stahl­
berger gewesen, die diese bei­
den  in einer Ausstellung zu­
sammengebracht  hat,  betont
Passlick.  Denn  beide  seien
auch jeweils für sich auf ganz
anderen  Feldern  der  Kunst
unterwegs. Als erster konkre­
ter Bezugspunkt fällt Passlick
der Wasserturm an der Palm­
rainbrücke  auf.  Er  erinnert
daran, dass das monumentale
Relikt  aus  der  Zeit  der
Dampflokomotiven  auch
vom  Modelleisenbahnbauer
Faller  in  seinem Katalog ge­
führt  wird,  ein  berührender
Aspekt. 

Sowohl  Lachenmeier  als

auch  Luetzelschwab  haben
die  Industrielandschaften
ihrer Motive schon als Kinder
und Jugendliche durchstreift,
sie sind beide interessiert da­
ran, wie die Zeit diese  „Un­
Orte“ verändert und zum Teil
in  die  Vergessenheit  ge­
schickt hat.

Für  Lachenmeier  sind  die
Fotos  der  Ausgangspunkt
eines  langen  Prozesses.  Die
Künstlerin, die lange Zeit an
der  Hochschule  für  Gestal­
tung  und  Kunst  in  Basel
unterrichtete und an namhaf­
ten Kunstmessen mit Einzel­
schauen beteiligt war, ist der
Ansicht, die Betrachter müs­
sen  ihre  eigene  Geschichte
zum Kunstwerk finden.

Ihre  Aufgabe  sieht  sie  da­
rin,  das  Rohmaterial  der
Fotografie  aufzunehmen,
weiterzuführen und auch zu
stören.  In  ihren  Bildern  auf
Metall  schimmert  dieses  an
manchen Stellen  auch unge­
hindert  durch  und  erzeugt
Reflexe. Luetzelschwab arbei­
tet mit den Medien des Street­
Art­Künstlers  nach  dem
Grundsatz,  Technik,  Form

und Material auf einen Nen­
ner zu bringen. 

Kunstmarkt

In  der  Diskussion  mit  dem
Publikum wirft Friedrich Re­
sin, der Vorsitzende des Wei­
ler  Kunstvereins,  launig  die
Frage in den Raum, ob Luet­
zelschwab sich hin und wie­
der nach jenen Zeiten sehnt,
als  er  im  Verborgenen  und
teilweise Illegalen als Graffiti­
Sprayer unterwegs war. Und
vielleicht Lust hätte, was aufs
Weiler Rathaus  zu  sprühen?
„Das ist wie eine Droge. Die
Lust ist immer noch da“, sagt
der Künstler. Aber man ver­
ändere sich, sei nicht mehr so
wild drauf wie früher. 

Dann  bringt  Passlick  das
Thema geschickt auf die Me­
chanismen des Kunstmarkts,
der etwas mit Geldverdienen
zu  tun hat. Lachenmeier be­
richtet von jungen Studenten,
die  früher,  bevor  sie  etwas
Gescheites  ablieferten,  erst
eine  schwungvolle  Signatur
übten, die sie als Markenzei­

chen bekannt machen sollte.
Das  sei  zum  Glück  heute
nicht mehr so. Sie selbst fin­
det  eine  Signatur  auf  dem
Bild  störend,  weswegen  sie
ihre  eigene  entweder  auf
dem Rand oder auf der Rück­
seite anbringt. 

Luetzelschwab  hat  als
Künstlersignatur einen Stem­
pel, wie er verrät. Dass er be­
wusst  das  Thema  Urbanität
und die Topografie am Drei­
ländereck  ausgeklammert
hat,  erklärt  Passlick  damit,
dass  dieser  Aspekt  Thema
eines Galeriegesprächs am 9.
Dezember sein soll: Eingela­
den sind dann OB Wolfgang
Dietz  und  Lukas  Ott,  Stadt­
entwickler der Stadt Basel. 

Großes Interesse

Die  Premiere  des  Formats
„Galerie­Gespräch“  ist  zur
Freude  von  Ria  Stahlberger
gelungen:  Das  zeigte  nicht
nur der interessante und leb­
hafte  Diskussionsverlauf,
sondern auch die unerwartet
große Zahl der Zuhörer. 

Graffiti: „Das ist wie eine Droge“
Galerie­Gespräch | Gelungene Premiere bei Stahlberger mit den Künstlern Lachenmaier und Luetzelschwab

Jürgen Eise (l.) und Armin Schuster Foto: un

Weil am Rhein. Die Städtische
Sing­  und  Musikschule  lädt
für  Freitag,  26.  Oktober,  ab
18  Uhr  zu  einer  Musizier­
stunde  in  den  großen  Saal
des Alten Rathauses, Hinter­
dorfstraße 39 ein. Schüler aus
den  Instrumentalklassen
Querflöte,  Cello,  Violine,
Harfe  und  Fagott  präsentie­
ren sich. 

Die  Vorspielstunde  dient
unter  anderem  zur  Vorberei­
tung  auf  den Markgräfler  Ju­
gendmusikwettbewerb  der 
Sparkassen.  Daher  werden 
vorwiegend  sehr  anspruchs­
volle  Beiträge  zu  hören  sein,
teilt die Musikschule mit. 

Die Querflötenschüler von
Karl Gehweiler stellen in die­
sem  Zusammenhang  Werke
von Jacques Ibert und Fried­
rich  Kuhlau  vor.  Außerdem
spielt  eine  Fagottschülerin
von  Eckhard  Lenzing  „Fünf
Stücke“  von  Victor  Bruns.
Eine Schülerin aus der Klasse
von  Dietgard  Blum­Gehwei­
ler  wird  unter  anderem  den
ersten  Satz  aus  einem  Har­
fenkonzert  von  Antonio  Vi­
valdi vorstellen.

Die Palette der Komponis­
ten wird durch anspruchsvol­
le  Violinstücke  von  S.  Rach­
maninioff und Manuel de Fal­
la (Klasse Walter Kösters) er­
weitert.  Der  Eintritt  zur
Musizierstunde ist frei. 

Musizierstunde
der Musikschule

Weil  am  Rhein.  In der Stadt­
bibliothek  findet  am  heuti­
gen Mittwoch von 10 bis 16
Uhr  der  „Tag  der  Bibliothe­
ken“ statt. 

Im Jahr 1995 hat der dama­
lige Bundespräsident Richard
von Weizsäcker den 24. Ok­
tober als bundesweiten „Tag
der  Bibliotheken“  ins  Leben
gerufen.  Er  lenkt  alljährlich
die  Aufmerksamkeit  auf  die
rund  10 000  Bibliotheken  in
Deutschland  und  macht  auf
ihr  umfangreiches  Angebot
neugierig. 

„Lesen  ist  ein  Schlüssel,
der  das  Tor  zum  Verstehen
der  Welt  öffnet.  Für  Kinder
bedeutet  Lesen  können  den
Eintritt in die große Welt des
Wissens, des Verstehens und
der Fantasie. Lesen unterhält
und  bildet,  es  stärkt  das
Selbstbewusstsein  und  för­
dert die Kreativität, teilt Ellen
Benz,  Leiterin  der  Stadtbib­
liothek mit. 

An  diesem  Tag  lohnt  sich
ein Besuch in der Stadtbiblio­
thek:  Wer  noch  keinen  Bib­
liotheksausweis  besitzt,  sich
am 24. Oktober in der Stadt­
bibliothek anmeldet und die
Jahresgebühr der Weiler Bib­
liothek  wählt,  kann  dafür
ausnahmsweise für 13 Mona­
te statt für zwölf Monate aus­
leihen.  Alle  Kinder  und  Er­
wachsene,  die  am  heutigen
Tag etwas ausleihen, erhalten
ein kleines Geschenk. Von 14
bis  16  Uhr  bietet  die  Stadt­
bibliothek  kostenfrei  profes­
sionelles  Kinderschminken
mit Elke Massell an. 

Heute „Tag der 
Bibliotheken“ in
Stadtbibliothek

Kinder  können  sich  heute  in
der  Stadtbibliothek  von  Elke
Massell schminken lassen.


